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Vancsa Max, Historiker, Archivar und 
Bibliothekar. Geb. Wien, 1. 10. 1866; gest. 
ebd., 24. 7. 1947; röm.-kath. – Sohn des 
Posamentierers Jakob V., Vater des Bi-
bliothekars Kurt V. (1904–1969). – V. stud. 
ab 1886 an der Univ. Wien, wo er 1890 
zum Dr. phil. prom. wurde, und absolv. 
(1891–93) das dortige Inst. für österr. Ge-
schichtsforschung. 1893–96 wirkte er als 
Archivar und Bibliothekar im Gemeinsa-
men Finanzmin., ehe er im Mai 1896 als 
Kustos für Landesarchiv und -bibl. in den 
nö. Landesdienst eintrat. 1909 erfolgte sei-
ne Bestellung zum Leiter des Nö. Landes-
archivs und der Nö. Landesbibl., 1910 die 
Ernennung zum Landesarchivar und -bi-
bliothekar, 1910 wurde er Dir. des Nö. Lan-
desarchivs und der Nö. Landesbibl., 1911 
(Gründungs-)Dir. des Nö. Landesmus.; 1922 
HR; 1923 i. R. Wesentl. war V.s Ver.tätig-
keit: 1896 in den Ver. für Landeskde. von 
NÖ und in den Alterthums-Ver. zu Wien 
(Ver. für Geschichte der Stadt Wien) ein-
getreten, fungierte er 1906–27 als Sekr. 
bzw. Gen.sekr. des Ver. für Landeskde. von 
NÖ, war 1904–26 Hrsg. und 1906–27 Red. 
des „Monatsblatts des Vereines für Landes-
kunde von Niederösterreich“ sowie 1907–
27 Hrsg. und Red. des „Jahrbuchs für Lan-
deskunde von Niederösterreich“. Hinzu 
kam die redaktionelle Mitarb. an der vom 
Alterthums-Ver. hrsg. „Geschichte der 
Stadt Wien“, für die er die Beitrr. „Po-
litische Geschichte der Stadt Wien (1283–
1522)“ (Bd. 2/2, 1905, Bd. 4, 1911) sowie 
„Quellen und Geschichtsschreibung“ (Bd. 
4) verf. V. war ein Historikerarchivar mit 
einem beachtl. Forschungsspektrum, das 
von der Mediävistik bis zur Musikwiss. 
reichte. Zugleich war er als Dir. des Lan-
desarchivs, der Landesbibl. und des Lan-
desmus. in NÖ als Kulturwiss. im um-
fassenden Sinn tätig. Als Gen.sekr. des Ver. 
für Landeskde. war er auch einer der ent-
scheidenden Anreger für die Errichtung 
eines Nö. Landesmus. Seine Tätigkeit als 
Autor, Red. und Hrsg. in beiden großen 
wiss. Ver. bestimmte zwei Jahrzehnte lang 
die hohe inhaltl. Qualität des landeskundl. 
Publ.betriebs in NÖ und Wien. Zu V.s 
wichtigsten Arbeiten zählen die zweibän-
dige „Geschichte Nieder- und Oberöster-
reichs“ (1905–27), „Die Anfänge des Hau-
ses Habsburg in Österreich“ (1917) und die 
„Geschichte des Mittelalters und der Neu-
zeit“ (1921). Zudem war er Mithrsg. von 17 
Bde. der „Heimatkunde von Nieder-Oester-
reich“ (1921–25). Sein Nachlass befindet 
sich in der Österr. Nationalbibl. in Wien. 
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Vančura (Wančura) Josef, Jurist. Geb. 
Lischau, Böhmen (Lišov, CZ), 21. 2. 1870; 
gest. Mariánské Lázně, Tschechoslowakei 
(CZ), 26. 5. 1930; röm.-kath. – Sohn des 
Beamten Jozef V. und dessen Frau Alžběta 
V., geb. Pousta; verheiratet mit Rosa V., 
geb. Bezděková (geb. 1875). – V. besuchte 
das Gymn. in Budweis und stud. Rechts-
wiss. an der tschech. Univ. Prag; 1893 Dr. 
iur. I. d. F. absolv. er ein Rechtspraktikum, 
ehe er 1894 Konz. und 1899 Sekr. des 
Landes-Ausschusses wurde. 1898 habil. er 
sich mit der Schrift „Usucapio pro herede“ 
für röm. Recht, 1905 erfolgte die Ernen-
nung zum ao. Prof., 1909 zum o. Prof. für 
dieses Fach an der tschech. Univ. 1910/11 
sowie 1924/25 fungierte er als Dekan der 
jurid. Fak., 1926/27 als Rektor. V. arbeitete 
eng mit Leopold Heyrovský zusammen und 
wurde nach dessen Pensionierung (1922) 
Ordinarius für röm. Recht. Er war der ein-
zige Prof. für dieses Fach in einer – hin-
sichtl. der Studentenzahlen – Blütezeit der 
jurid. Fak. Dies nahm ihn sehr in Anspruch, 
was zur Verschlechterung seines Gesund-
heitszustands führte. V. beantragte deshalb 
Ende des Wintersemesters 1928/29 die vor-
zeitige Pensionierung. Dank seiner Erfah-
rungen vermochte er in seinen anschaul. 
Vorlesungen die dogmat. Auslegung mit 
prakt. Beispielen aus dem jurid. Alltag zu 
illustrieren. V. veröff. ein neues Lehrbuch 
des röm. Rechts („Úvod do studia sou-
kromého práva římského“, 2 Bde., 1923), 
das sich durch Klarheit und Verständlich-
keit auszeichnete. Von dem Vorgängerwerk 
Heyrovskýs unterschied es sich in seiner 
Darlegung des röm. Prozessrechts, v. a. 
aber durch eine in mancher Hinsicht 
originelle systemat. Stoffaufbereitung. Er 
revidierte dabei auch die von Heyrovský 
geschaffene tschech. Rechtsterminol. V.s 
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